Bierteljähriger 
a bonnementer breit: 
für Görlig 12 fgr. 6 pf. 
unnerhalb des ganzen Preußischen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
f 15 fgr. 9 vf. 


Görlitz, Dinstag den 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


ne b ſt 


Gorlitzer Nachrichten. 


Juli 1851. 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend, 
Inſertions⸗ Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeil 
0 pf. 
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— 2. 


Deutſechlan d. 


Berlin, 18. Juli. Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des 
Königs ſind, wie wir hören, folgende Allerhöchſte Beſtimmungen 
getroffen worden: Se. Majeſtät reiſen am 25. von Potsdam um 
7 Uhr per Eiſenbahn-Extrazug nach Berlin, und von dort um 
84 Uhr mit einem Extrazuge nach Stettin. Se. Majeſtät werden 
Wohnung und Nachtlager im königlichen Schloſſe nehmen und 

leich nach Allerhöchſtihrer Ankunft die in Stettin garniſonirenden 

ruppen beſichtigen. Am Sonnabend, den 26., von Stettin 
über Stargard (Truppenbeſichtigung) bis Kreutz, und von da 
mit dem Feſtzuge nach Bromberg, woſelbſt Se. Majeſtät um 
4 Uhr Mittags ankommen werden. Gleich nach der Ankunft 
Truppenbeſichtigung und Diner im Regierungs⸗Präſidial⸗Gebäude. 
An demſelben Tage noch nach Schwetz per Extrapoſt. Am Sonn⸗ 
tage werden Se. Majeftät „ nachdem Allerhöchſtdieſelben dem Got⸗ 
tesdienſte in Schwetz beigewohnt haben, über Neuenburg nach 
Dirſchau reiſen, dort den Grundſtein legen und Sich noch an 
demſelben Tage nach Danzig begeben, wo Allerhöchſtdieſelben 
bald nach 10 Uhr ankommen und Ihre Wohnung im Gouver⸗ 
nementsgebäude nehmen werden. Montag den 28. werden Sich 
Allerhöchſtdieſelben über Katz und Neuſtadt nach Rutzau begeben 
und gegen Abend nach Danzig zurückkehren. Nachdem am Dins⸗ 
tag in Danzig eine Tru enbeſichtigun, und Dejeneur ſtattgefun⸗ 
den hat, werden Se. Majeſtät über Dirſchau, Marſenburg und 
Elbing nach Pr. Holland reiſen, dort zur Nacht bleiben und auf 
dieſem Wege, ſoweit die Zeit dazu reicht, die Damm⸗ reſp. Ka⸗ 
nal⸗Beſichtſgungen vornehmen. Am Mittwoch von Pr. Holland 


nach Allenſtein; Beſichtigung der Arbeiten an den Oberländiſchen 


Seen. Am Donnerstag von Allenſtein über Seeburg, Röſſel, 
Raſtenburg nach Lötzen, wo Se. Majeſtät im Gaſthofe zum 
Deutſchen Hauſe das Nachtlager nehmen werden. Freitag den 1. 
Auguſt von Lötzen über Angersburg, Darkehmen nach Gumbin⸗ 
nen. Am Sonnabend von Gumbinnen (vorher Truppenbeſichti⸗ 
gung) über Inſterburg (ebenfalls zruppenbefichtigung) „Taplacken 
und Tapiau (zwiſchen beiden Städten an der Shauſſee Beſichti⸗ 

der Nruppen aus Wehlau) und Pogauen nach Königsberg 


a Preuß ſelbſt Se. Majeſtät der König um 5 Uhr Nach⸗ 
in Preußen, woſelbſt Se. Majeſtät der König um 5 Uhr Nach⸗ 


mittags ankommen, Allerhöchſtihre Wohnung im Königlichen 
Schloſſe nehmen und Sonntag und Montag den 3. und 4. Anz 
guſt verweilen werden. Am Sonntag Enthüllung des Denk⸗ 
mals e, Wi Wilhelm's III. und Parade. Am Dinstag 
werden Se. Maſeſtät auf der Rückreiſe von Königsberg nach 
Danzig in Braunsberg Truppenbeſichtigung halten und die von 
den Ständen offerirten Erfriſchungen anzunehmen die Gnade ha⸗ 
ben. Am Mittwoch nehmen Se. Majeſtät in einer leichten Chaife 
den Weg über Karthaus und Saviat bis Dunröſe, woſelbſt dinirt 
wird; werden von da über Stolp nach Schlawe reiſen und ſich 
zur Nacht nach Wend. Tichow begeben. Am Donnerstag von 
Schlawe über Cöslin und Cörlin (woſelbſt Truppenbeſichtigung) 
und Naugard (Diner) nach, Srettin. Am Freitag von Stettin 
mit dem Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ nach Putbus, wo⸗ 
ſelbſt Se. Majeſtät Wohnung und Nachtlager im fürstlichen 
Schloſſe nehmen und den 9. daſelbſt verweilen werden. Am 10. 
von Putbus mit demſelben Schiffe, um 2 Uhr Mittags nach 
Stralſund, woſelbſt für Se. Majeſtät Wohnung und Nachtlager 
im Commandanturgebäude bereit ſtehen. Am Montag von Stral⸗ 
ſund per Extrapoſt über Greifswalde und Anklam nach Neu⸗ 
Stelik. In Greifswalde Truppenbeſichtigung. Am Dinstag 


werden Se. Majeſtät in Neu⸗Strelitz verweilen und den Mittwoch 
von dort nach Berlin reſp. Sansſouci zurückkehren. Im Gefolge 
Sr. Majeſtät werden ſich befinden: der General-Adjutant, Ges 
neral-Lieutenant Graf v. d. Gröben (begleitet Se. Majeſtät von 
Danzig durch die Provinz Preußen bis wieder nach Danzig), 
Hofmarſchall Graf v. Keller (kommt direct nach Königsberg und 
reiſt von dort mit Se. Majeſtät zurück), Flügel⸗Adjutant Oberſt 
von Schöler, Flügel-Adjutant Major Freiherr Hiller von Gär⸗ 
tringen, Flügel⸗Adjutant Major v. Boddien, Geh. Cabinetsrath 
Illaire, Leibarzt Generalſtabsarzt Dr. Grimm, Ober⸗Poſtdireetor, 
Reiſe⸗Poſtmeiſter Balde, Geheimer Kämmerer Schöning, Kam⸗ 
merdiener Tiedke u. ſ. w. 5 


Berlin, 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem erſten Präſidenten des Appellationsgerichts 
zu Glogau, Grafen v. Rittberg, den rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


— Die preußiſche Wehrzeitung ſagt: „In Wien ſcheint 
es mit der Gewinnung feſter militgiriſcher Punkte in den 
Vorſtädten und ſonſt in nächſter Nähe vollſtändiger Ernſt zu 
ſein. Man läßt ſich dort von dem Plappern über das Unnütze 
von Feſtungen und Forts nicht irre machen, man weiß (ehe 
wohl, daß die banale Phraſe: „Was haben Ludwig Philipp 
die Forts um Paris geholfen?“ ganz leicht mit der Frage beant⸗ 
wortet wird: „Hat ſie Ludwig Philtpp denn gebraucht?“ Cita⸗ 
dellen in und bei großen Städten ſind durch die letzten Jahre 
eine unabweisſiche Nothwendigkeit geworden. Zuflucht für die 
eventuell bedrohte Regierung, Abwehrungsmittel gegen Deputa⸗ 
tionen, Sicherung für Bankvorräthe, Staatskaſſen, Archive 
und vor allen Dingen rein militairiſche Ordnung und Regel der 
Beſatzung; ein nicht viel redender, nicht viel ſchreibender, aber 
entſchloſſener, und für jeden Fall im voraus inſtruirter Com⸗ 
mandant, das Alles ſind Dinge, die keineswegs leicht in den 
politiſchen Verhältniſſen der Ne wiegen. Paris und War⸗ 
ſchau haben ſchon dergleichen. ien wird dergleichen bekommei 7 
die itglienifchen Citadellen haben ihre außerordentliche Wichtigkeit 
bewieſen. Somit möchte es auch für andere, vorzugsweiſe wan⸗ 
delluftige Städte nicht außer aller Wahrſcheinlichkeit liegen, wenn 
mit der Zeit der Gedanke für Aehnliches ſich einfände.” 


5 Berlin, 19, Juli. Se. Majeſtät der König haben vor 
einigen Tagen den Geheimen Oberapufbnudgpructee Decker Aller 
nädigſt in Sansſouei zu empfangen und von demſelben das zweite 
Exemplar (das erſte befindet ſich auf der londoner Ausſtellung) 
der, Sr. Königl. Majeſtät und Ihrer Majeſtät der Königin von 
Großbritannien dedieirten Dliphant = Pracıtaudgaße des Neuen 
Teſtaments (115 Bogen in Folio, nach Dr. Martin Luther's 
Handſchrift) huldvollſt entgegenzunehmen geruht. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober: Cenſiſtorlalrath und Seel: Suben intent 1 
Provinz Schleſien, Dr. Hahn zu Breslau, den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Director des 
Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, Geheimen Regierungsrath Grafen 
v. Zieten zu Breslau, und dem Weihbiſchof und Domproß 
Latuffek zu Breslau den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
zu verleihen. - 


Potsdam, 18. Juli. Ihre Königl. 


eſſin Johann von Sachſen iſt na 
= bereits daſelbſt angekommen. N 


Hoheit die Prin⸗ 
den zurückgereiſt 


372 


Königsberg, 14. Juli. Heute Mittag ift das Stand⸗ 
bild des hochſeligen Königs glücklich in unſern Mauern angelangt; 
der Empfang war ein ungemein feſtlicher und von der allgemein⸗ 

en Theilnahme der Bevölkerung begleiteter. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die Schützengilde, die Veteranen, das Offiziercorps ge⸗ 
leiteten das Monument auf den Platz feiner Aufſtellung, wo mit 
dem Geſange des Chorals: „Nun danket alle Gott!“ die Em⸗ 
l ſchloſſen. Der Meiſter des Standbildes, 

rof. Kiß, ſchritt ſeiner Schöpfung voran und wurde in der 
Stadt durch den Ober⸗Präſidenten Eichmann begrüßt. 


Königsberg, 16. Juli. Die Kabinets-Ordre, welche 

Se. Majeſtät der König in Betreff der Enthüllung des Denk⸗ 
mals des hochſeligen Königs zu erlaſſen geruht haben, lautet wie 

folgt: „Auf das Anſuchen vom 14. v. Mts. genehmige Ich gern, 

daß die feierliche Enthüllung des, Meinem in Gott ruhenden 

Herrn Vater, dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. 

Majeſtät, zu errichtenden Denkmals am 3. Auguſt d. J. ſtatt⸗ 

finde, und hoffe, dieſem patriotiſchen, Meinem Herzen ſo nahe 

e Feſte perſönlich beiwohnen zu können. Sansſouci, den 

Juli 1851. Friedrich Wilhelm.“ 


Aus Thüringen, 17. Juli. Geſtern iſt auf der Con⸗ 
ug in Gotha die Heimathsconvention , unter Vorbehalt der 
atkcation, förmlich abgeſchloſſen worden. Ein weſentlicher 
Vortheil und. Fortſchritt der neuen Convention im Gegenſatze zu 
den alten Verträgen liegt, abgeſehen von der dadurch gewonnenen 
größeren Einheit, darin, daß mit dem Inkrafttreten derſelben 
von ſogenannten Heimathloſen, deren Vorhandenſein uns immer 
mit Recht zum Vorwurf gemacht wurde, nicht mehr die Rede 
ſein kann. Während es bisher nicht ſelten geſchah, daß der 
Unterthan eines deutſchen Staates das Unterthanenrecht über 
ut verlor, wenn er während eines beſtimmten Zeitraums in 
. anderen deutſchen Bundesſtaate ſich aufgehalten hatte, ohne 
t einem vollgültigen Heimathsſchein verſehen zu ſein, behält 
das Unterthanenrecht jetzt ſtets ſo lange ſeine Kraft, als es nicht 
nach der inneren Geſetzgebung des bezüglichen Staates aufgehört 
hat und gleichzeitig ein neues Unterthaurecht erworben worden iſt. 
Auch für Die, welche nach der bisherigen Geſetzgebung nirgend 
Heimath⸗ und Unterthanrechte hatten, ſind günſtige geſetzliche Des 
ſtimmungen getroffen worden. V 
Hamburg, 19. Juli. 
ſich auf dem hieſigen Bahuhofe ein hoͤchſt trauri 
Minuten vor Abgang des Wittenberger Zuges ſtürzte ein Schaff⸗ 
ner beim Aufwinden des Sitzes dadurch, daß die dazu benutzte 
Leine riß, rücklings von einem Guterwaggon zur Erde, fiel auf 
den Kopf, zerbrach das Schulterblatt und verſtauchte die Hände. 
einem lebensgefährlichen Zuſtande wurde der Verunglückte 
in's allgemeine Krankenhaus gebracht. Er iſt Vater von drei 
kleinen Kindern. 

L uober einen Fund der alten Hanſenkaſſe im Hauſe des 
Oberamtsgerichtsraths Hach zu Lübeck wird in der Lübecker Ztg. 
geſchrieben: Man fand ihn in einem Kaſten in einer dunkeln Ecke 
eines der Böden. Es iſt die im Jahre 1629 Sire letzte 
Hanſenkaſſe. Sie enthält an Obligationen der Städte Lübeck, 
Lüneburg, Roſtock, Braunſchweig, Antwerpen, Magdeburg, 
Hildesheim, Alten⸗ Stettin 37,950 Mk., darunter 12,000 Mk. 
von Roſtoct z faſt alle aus den erſten Jahren des 17. Jahrhunderts. 
In mehren Papierdüten, welche neben Obligationen lagen, fan⸗ 
den ſich höchſt intereſſante Münzen, z. B. alte Goldgülden, 
Albertsthaler, Doppelſchillinge, chillinge und Sechslinge der 
Städte Lübeck, Hamburg, Lüneburg, Wismar, Roſtock, Stade, 
ferner dänifche , holſteiniſche, ſchaumburgiſche Schillinge , zwei 
Groſchen des Abts zu Korvei, polniſche Groschen. Der Fund 
geſchah am 4. Juli; die Münzen ſind an die Stadtbibliothek, 
die Doeumente dem Archivar übergeben. 


Vorgeſtern Nachmittag ereignete 
er Unfall. Fünf 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Die priv. Nationalbank beginnt (wenigſtens theil⸗ 
weiſe) mit Silberzahlungen gegen Banknoten; und zwar vorläufig 
in den Grenzgegenden, wo der Verkehr in Lebensmitteln mit dem 
Auslande lebhaft iſt, und die Zahlung mit klingender Münze 
geſchehen muß. ß 
er 2 Ole bevorſtehende Ankunft des Herrn Thiers zu Wien 
dürfte einen Ausflug deſſelben nach Frohsdorf veranlaſſen, der 
als eine Erwiderung des Beſuches zu gelten hätte, welchen drei 
legitimiſtiſche Notabilitäten, Herr Berryer au der Spitze, der 
königl. Familie zu Claremont gemacht haben. „Die, Ausſichten 
auf ein Zuſtandekommen der Fuſion find auf beiden Seiten noch 
nicht aufgegeben; man glaubt indeß, daß dieſelben erſt nach Be⸗ 
endigung der Reviſionsdebatte zu Paris zu Stande kommen werde. 


— In diplomatiſchen Kreiſen will man wi znig 
Ferdinand von Portugal im Septenher In d 
Koburg eintreffen und die Höfe Deutſchlands beſuchen auch 85 
Wien kommen werde. Die Königin ſoll ihrem Gemahl einen 
Urlaub von acht Wochen bereits ertheilt haben. 


— Der Herr Miniſter des Innern Dr. Alexander 

wird Se. Majeſtät den Kaiſer auf der Reiſe nach Galgen or 
gleiten. Der Herr Minifterpräfident Fürſt von Schwarzenberg 
welcher gleichfalls mit dem Monarchen reiſt, wird aber, dem 
Vernehmen nach, von Krakau wieder nach Wien zurückkehren. 


— In dieſem Augenblicke beſtehen im ganzen Reiche nu 
in ſechs größeren Städten Nationalgarden. Die en 54501 
ſich ſeit dem Jahre 1848, theils über höhere Anordnung, theils 


freiwillig aufgelöſt. Auf dem 
eine Spur von einer ee Lande findet man felten 


— Am 8. Juli kamen, wie dem „M. MM 
geſchrieben wird, in Southampton wieder K ungesund 
polniſche Flüchtlinge an. Die Ungarn, mit Ernſt Dralos an 
der Spitze, werden nach Amerika gehen, die Polen wollen in 
England bleiben. Lazar Meßsros ſtattete Lord Palmerſton einen 
Beſuch ab, bei welcher Gelegenheit ſie anderthalb Stunden über 
die en Angelegenheiten an. Palmerſton ſoll ſich 
geäußert haben, er werde ie Freilaſſung Koſſuth's 
Aar e ‚ ſſung Koſſuth's zu vermit⸗ 


— In Algerien werden ſeit mehreren 9 
mit der Baumwollencultur gemacht, die ee Be 
Ausdehnung gewonnen haben, daß man gegenwärtig 7 Fe 
eht, längs des ganzen algerifchen Littorals die Baumwollen⸗ 
taude anzupflanzen. Wenn man bedenkt, welche Rolle die Baum- 
wolle im Handel ſpielt, ſo kann man den Franzoſen zu dieſem 
Unternehmen gewiß Glück wünſchen. 


8 Trieſt, 17. Juli. Nach einem glaubhaft it i 
die britiſche Flotte unter Admiral Parker 19155 Tun ne 
um den Bey zur Anerkennung, der Oberherrlichkeit der Pforte und 
des diesfaͤlligen Hattiſcherifs binnen 14 Tagen zu nöthigen. 


Venedig, 15. Juli. Der König und die Königi 
. . n 
von Sachſen ſind heute im beſten Wohlſein mit Se 
nach Verona abgereiſt, von wo dieſelben morgen nach Vicenza 
8 werden, um die Reiſe über Valſugang na Tirdt 
85 (Nach einer Notiz des Dresdner Vurga ſollen 
JJ. MM. beabſichtigen, ihre Reiſe über Bogen, Brescia, Lecco 
am Comerſee, Baveno am Lago Maggiore und Trafoi nach 


Poſſenhofen fortzuſetzen.) 


Mantua, 14. Juli. Seit geſtern brennt di i⸗ 
iattig keis kirche. Vis jetzt iſt kein Menſchenleben 918 1 2 
unglückt. - 


Frankreich. 

Paris, 17. Juli. Heute Morgen wurden 
ßen Anſchlagezetteln folgende Broschüren zum Kauf e 
1) Die rothe Poſt, revolutionaire Saturnalien, von Nomule, 
2) Die Ritter der rothen Republik im Jahre 1851, von Chenu. 
3) An die Sucher von Löſungen, Umgeſtaltung der Republik, 
von J. Dinscourt. 1 


Paris, 17. Juli. Fortgeſetzte Reviſionsdebatte. 
Duprat erklärte: die Einführung der Monarchie halte 4 für 12 


möglich; durch die Reviſion würde der Wiederw 4 
denten Bahn gane wenn die Rechte dieſe en Pe A 
j e ’ 


müſſe fie auch jede viſion vermeiden. N ; 

das Wdivahl eb antinational und ag die Moin. a 
auf beſteigt Victor Hugo die Tribüne und greift die Monarchie 
heſtig au! es entſteht ein furchtbarer Tumult, und der Präſident 
ſieht ſich genöthigt, mehrere Sprecher zur Ordnung zu rufen. 


— Einer ſicheren Quelle entnehme ich die 

einer Verhandlung im heutigen Miniſtezathe * Präses 
benachbarten Departements hat heute Morgen durch den Telegra⸗ 
phen an den Miniſter des Innern berichtet, daß ein gewiſſer D. 
ein durch ſeine politiſche Eraltirtheit bekannter Menfch, mit der 
gegen mehrere Perſonen ausgeſprochenen Abſicht nach Paris auf⸗ 
gebrochen ſei, L. Napoleon zu ermorden. Der Präſident 
nahm die Mittheilung Leon Faucher s mit ungläubigem Lächeln 
auf und drückte feinen Wunſch aus, die Sache durchaus unbeach⸗ 
tet zu ſehen. Dieſem widerſprachen aber die Miniſter, und wurde 
ſchließlich beſchloſſen, die Anzeige dem Poltzeipräfetten mit der 
Ordre zugehen zu laſſen, das fragliche Individuum bei ſeiner 
Ankunft in Paris Ei zu arretiren. Vielleicht wird man bald 

von dem weiteren Verlauf dieſer Sache hören. ö 
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Paris, 18. Juli. In der fortgeführten Reviſions⸗De⸗ 
batte will Baroche die legale Reviſion auf Grund des Wahlge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai. Die jetzige Conſtitution, ſagte er, ſei gegen 
eine Perſönlichkeit gerichtet. Dufaure, Cavaignae und Lamori⸗ 
ciere proteſtiren gegen seen Ausdruck unter großer Aufregung. 
Baroche fpricht gegen jede urcht vor einem Staatsſtreich. Victor 
Hugo ergreift hiergegen das Wort, neuer furchtbarer Tumult. 
Deflotte will ſprechen | 0 a gi ö 
faure beſteigt die Tribüne und ſpricht gegen die Reviſion. Die 
jetzige Gonftitution, ſagt er, genüge Frankreich, eine ungeſetz⸗ 
liche Wiederwahl Napoleons ſei unmöglich. 


Großbritannien. 


London, 18. Juli. Das Haus der Lords hat die Zu⸗ 
laſſung der Juden in's Parlament mit 144 gegen 108 Stim⸗ 


men verworfen. 


Belgien. 


Brüſſel, 19. Juli. Graf Bocarme wurde heute in 
Mons hingerichtet. 


It alien. 

Rom, 10. Juli. Der Leichnam der Prinzeſſin Lätitia 
Bonaparte, Mutter des Kaiſers Napoleon, und jener des Kardi⸗ 
nals Feſch, ihres Bruders, wurden aus den Gräbern von Cor⸗ 
neto nach Civitavecchia gebracht und dort auf dem franzöſiſchen 
Kriegsdampfer „Vauban? eingeſchifft, um nach Ajaccio übertragen 
zu werden. 


Spanien. 


Madrid, 16. Juli. Den Cortes wurde die Schwanger⸗ 
ſchaft der Königin angezeigt. ö 


: Donaufürſtenthümer. 

Von der moldauiſchen Grenze, 12. Juli, wird dem „C. 
Bl. a. B.“ als Thatſache gemeldet, daß am Dnieſter unweit der 
moldauiſchen Grenze ein Corps von 18,000 Mann ruſſiſcher In⸗ 
fanterie und 8000 Mann Cavallerie concentrirt ſei, ferner daß die 
Hofpodare der Moldau und Walachei, Fürſt Ghyka und Fürſt 
Stirbey, ſich in Czernowitz bereits ſeit einiger Zeit Wohnungen 


hätten einrichten laſſen. Hieraus nun folgere man, daß die Hoſpo⸗ 
dare der Donaufürſtenthümer in der Hauptſtadt der Bukowina 


dem Kaiſer von Oeſterreich ihre Aufwartung machen und dann 
denſelben zur Revue der ruſſiſchen Truppen begleiten werden. 
Der re d ſchildert auch die Sympathien der moldauiſchen 
Bevölkerung für Oeſterreich, die mit dem Wunſche Hand in Hand 
gingen, daß die Erſtrebung des öſterreichiſchen Einfluſſes die 
Bande der ruſſiſchen Bevormundung in etwas lockere. Eine Zu⸗ 
ſammenkunft des Fürſten Ghyka mit dem Kaiſer von Oeſterreich 


werde als Bürgſchaft dieſer Zukunft und als der Anfang der für 


Oeſterreich im Oſten zu erfüllenden Miſſion angegeben. 


Rußland. 


Die Oeſterreichiſche Correſpondenz berichtet aus Petersburg 
vom 1. Juli von einem Ukas, der zur Completirung der Land⸗ 
und Seetruppen eine Rekrutirung anordnet, welche binnen 
zwe Monaten ausgeführt werden ſoll. Von 21 Gouvernements 
n Oſtrußland haben drei je 1 Mann, die übrigen je 9 Mann 
von 1000 Seelen zu ſtellen; in neun weſtlichen Gouvernements 
ſind von 1000 Seelen je 10 Mann, die Juden mitbegriffen, 
auszuheben. Da, wie die Nachricht angiebt, die Rekrutirung der 
Completirung wegen ſtattfindet, jo müſſen die Reihen ſehr licht 
geworden fein, 


Aſi e n. 

Die Nachrichten aus Indien und China lauten weder 
in politiſcher noch in eommerzieller Beziehung ſehr erfreulich. Die 
engliſchen Blätter gebrauchen ſeit Jahren die Taktik, die mislie⸗ 
bigen Geſchichten aus dem Oriente fo freundlich als thunlich dar⸗ 
Auftellen, fie kurz zu berühren und fich jede Bemerkung darüber 
u erſparen. Indeſſen ſprechen die mitgetheilten Faeten an und 
ür ſich deutlich genug; ſie zeigen der Welt, daß trotz der glän⸗ 
zenden Aufſtellung indiſcher Reichthümer im Induſtriepalaſte zu 
Hydepark das Territorium der Oſtindiſchen Compagnie nichts we⸗ 
niger als friedlich oder gar anglomaniſch ſei: Kuppradeen, fo 
meldet die neueſte Poſt, iſt von den engliſchen Truppen wohl nach 
neuntägigem Bombardement erobert worden, aber der Zemindar 


ihm wird aber das Wort entzogen. Du⸗ 


- 
hatte Zeit, das Fort mit feiner Mannſchaft früher zu räumen 
und ſich in eine andere Feſtung zu werfen, wo das Spiel um 
britiſche Soldatenköpfe wieder von Neuem beginnen wird. In 
Hyderabad kommen fortwährend Friedens ſtörungen, Widerſetzlich⸗ 
keiten und Emeuten vor. In Nizam ſpielen die Araber den Herrn, 
und früher oder ſpäter muß es auch hier zu Mishelligkeiten kom⸗ 
men. In Nurſee fand eine förmliche Schlacht ſtatt, die viel 
Menſchenblut koſtete. — Die Revolution in China hat in der 
letztern Zeit an Bedeutung gewonnen. Alle Anſtrengungen der 
Regierung, ſie zu überwältigen, waren bis jetzt fruchtlos geblie⸗ 
ben. Dem Anſcheine nach iſt die Hälfte der Provinz Kwangſi in 
der Hand der Rebellen und ihres Anführers Tunteh, zugleich alle 
bedeutenden Städte und der Perlfluß mit feinen wichtigen Com⸗ 
municationspunkten. Geld, Truppen und Commiſſariate zur Frie⸗ 
densvermittelung wurden bisher vergebens gegen die Empörer auf⸗ 
geboten, und es kann nicht Wunder nehmen, wenn unter dieſen 
bedrohlichen Verhältniſſen die Handelsberichte aus den engliſchen 
Niederlaſſungen in den chineſiſchen Gewäſſern ſehr kläglich klingen. 


Amerika. 


Durch den Arctie, welcher am 16. Juli in Liverpool ein⸗ 
lief und 180,000 Doll. als Fracht mitbrachte, hat man Nach⸗ 
richten aus Californien bis zum 1. Juni und Meldung über die 
Ankunft von 33 Mill. Doll. Goldſtaub von San-Franeisco in 
Panama. San⸗Francisco erhebt ſich mit märchenhafter Raſchheit 
aus den Ruinen der letzten Feuersbrunſt. Die Minenberichte 
lauten insgeſammt ſehr ermuthigend. Von einer Erschöpfung iſt 
nirgend die Rede. 


Das Monument Friedrich Wilhelm's III. 


von Kiß, gegoſſen in Lauchhammer bei Mückenberg. 


Eilf Jahre ſind es, ſeit Friedrich Wilhelm der Dritte aus 
dem Leben und von ſeinem Volke ſchied, mit dem er durch die 
Erinnerung an eine große Zeit gemeinſamer Bedräugniß und ge⸗ 
meinſamer Freude auf's Jnnigſte verbunden war. Wie ſchwül 
auch ſchon die letzten Jahre feiner Regierung waren, die aufſtei⸗ 
genden Wolken konnten über jene Sonne der Liebe des Volkes 
nicht zum Gewitter werden. 

Dieſem Könige ein Monument zu ſetzen, unternahm Königs⸗ 
berg, und jetzt, im zehnten Jahre nach dem Beginne, in aller 
Stille eines vom lauten Weltmarkt entfernten, heimlich traulichen 
Eiſenwerkes, dem Lauchhammer, vorbereitet, tritt es, während 
alle Blicke nach dem Monument des größten Königs gerichtet 
ſind, wie mit einem Zauberſchlage fertig an den Tag, um am 
Geburtstage des Königs, den 3. Auguſt, aufgeſtellt zu werden. 

Der 25. — 29. Mai waren die Feſttage, an denen das 
Monument, ſo weit es hier hat gearbeitet werden können, für 
den nachbarlichen wendiſchen ſelbſtgewebten Buntrock und Leinen⸗ 
kittel, wie für die ariſtokratiſche feine Welt, für Alle, die da 
ſehen wollten, die ſtille Werkſtätte der Kunſt geöffnet war. 

Das lange Schweigen über dieſes Monument im Gegen- 
ſatze zu den öfteren Berichten über die Fortſchritte in der Vollen⸗ 
Nahr des N N 05 15 eee immer neue 

ahrung gaben, rechtfertigt eine kurze Beſchreibun i 
jetzt möglich iſt. h ed, e 
as Monument wird aus 3 Stücken beſtehen: dem Gra= 
nitſockel, dem Piedeſtal und der Reiterſtatue 00 Fier die beiden 
letzteren hier vollendet vor uns ſtanden. Die koloſſalen Dimen⸗ 
ſionen ließen nur eine Aufſtellung der Statue neben dem Piedeſtal 
zu und bleibt ſpäteren Nachrichten die Beurtheilung der Geſammt⸗ 
wirkung überlaſſen. 
as Piedeſtal hat die gewöhnliche Grundform, das Viereck 
mit 2 langen und 2 kürzeren Breitſeiten. In mächtigen Fußlei⸗ 
ſten, aus dem Grunde aufſteigend, ſpringen dieſe weit genug vor, 
um vor den, nach der Mitte hinauf zurückgezogenen Seitenflächen, 
ſechs weiblichen Statuen zum Standpunkt Raum zu geben ‚fo 
daß vier von ihnen an den Ecken und zwei, die Boruſſia und 
Abunditas (Fülle), die Längenſeiten halbirend, ſich leicht und 
mehr oder weniger frei, als ſchützende Hüterinnen um das 


ſtellen. An den Ecken der Längenſeite der Boruſſia iſt Nase 
Rechten die Frömmigkeit, zur Linken die Gerechtigkeit „auf der 


andern Längenſeite zur Rechten der Abunditas der Patrioti 

und zur Linken die Weisheit. Die durch das Ae 
ſechs Statuen niſchenhaft zurückweichenden Flächen zwiſchen ihnen 
geben den Raum für 5 Reliefdarſtellungen und eine Inſchriften⸗ 
Seite mit ſchwebendem Adler, die Symbole des Friedens in den 
Krallen und der Unterſchrift: Ihrem Könige, — Friedrich Wil⸗ 
helm III. — die dankbaren Preußen, — 1841. 
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Ueber den Statuen, zwiſchen leichteren Frieſen, ziehen ſich 
ringsum zwei Reliefverzierungen, deren untere einfacher, die obere 
massenhaft und reich als Blumen- und Blatt⸗Arabeske gehalten iſt. 


Die Wirkung dieſer Statuen, ihr Eindruck wird erſt recht 
gewürdigt werden können, wenn das Piedeſtal in der projectirten 
Höhe auf dem Sockel ſteht, während ſchon jetzt die Wirkung eine 
zauberiſche war und vor allem der Reichthum in der Nüanekrung 
der Charaktere bewundert wurde. Auf jeder Längenſeite ſind durch 
die Theilung zwei Flächen für Reliefs entſtanden; das fünfte bes 
findet ſich an der Breitſeite. 

Wie die Gruppirung der Statuen: Frömmigkeit, Gerech⸗ 
tigkeit, Weisheit und Patriotismus den Eck- und Grundpfeilern 
Preußens, das unter ihrem Einfluß Macht und Fülle im Junern 
entwickelte, entſpricht, ſo iſt der Charakter der Regierung Friedrich 
Wilhelm's III. ein vorherrſchend friedlicher und dem entſprechend 
ſind die Scenen für die Reliefs gewählt. 


Die Statuen der Frömmigkeit und Kraft ſchließen eine 
Scene aus dem Familienleben des Königs ein. Auf dem Schooße 
der unvergeſſenen Louiſe ruht ein Säugling, drei Töchter knieen 
um ſie her und ſind beſchäftigt um ihn, während der nach der 
andern Seite zu den Söhnen hingewendete, einfach häuslich ges 
kleidete Vater ihnen eine Fahne übergiebt, die der Jüngſte em⸗ 
pfängt, während die Aelteren auf des Vaters Wort achten. 

Das zweite Bild zwiſchen Kraft und Gerechtigkeit zeigt 
den König im Staatsrathe an einem Tiſche ſitzend, wie er, mit 
bedeutſamer Handbewegung dem in lebhafter Geſte vor ihm ſte⸗ 
henden Hardenberg eine Rolle giebt, über deren Juhalt die weiter 
zurückſtehenden Stein und Scharnhorſt im ernſten Geſpräch bes 
griffen ſcheinen. 

Gerecht und patriotiſch erſcholl jener Ruf: An mein Volk! 
der dem Freiheitskriege voranging und ſein erſter bedeutendſter 
Moment war. Den Helden jener Tage, den General Pork, ver⸗ 
herrlicht das Relief der Breitſeite zwiſchen der Gerechtigkeit und 
dem Patriotismus, einer Mutter mit dem Säugling auf dem 
Arm und einem Knaben von faſt hartem Ausdruck an der Rechten. 

ork, umgeben von den beiden Dohna's u. A. veröffentlicht jenen 
Nucl und hebt die freie Rechte zum Himmel, während aus 
einer Linken ein Student die Muskete nimmt. Ein äußerſt le⸗ 
ensvolles Bild, voll friſcher, kräftiger Handlung. 

Vaterlandsliebe und Fülle wachſen mit der Cultur und der 
Culturfähigkeit, darum ſchließen ihre Statuen eine ländliche Scene 
ein, durch welche friſch und rüſtig ein Säemann ſchreitet, wäh⸗ 
rend tiefer darin ein Bauer pflügt und der eine Stier ſeines 
Zweigeſpannes von einem dritten kräftig au den Hörnern zurück⸗ 
gehalten wird. Im Hintergrunde weiden Heerden. 


Weil aber Fülle und Weisheit dem 1 ee und 
ährſtande gleichmäßig zufließen müſſen, wie fie ſich auf fie grün⸗ 
. in guet das fünfte Relief dieſe Drei. Beſſel ſteht ernſt 
und frei, wie er zu einem vertrauend aufhorchenden Soldaten 
redet (Portrait Auerswald's), deſſen geſatteltes Pferd friedlich 
weidet. Zu Beiden heran iſt ein Landmann getreten, der Schutz 
für den Fall der Noth heiſchend, vertrauensvoll ſeine Hand auf 
die Schulter des Kriegers legt. 
Auf dem Poſtament wird die circa 16 Fuß hohe Reiter⸗ 
ſtatue ſtehen. 5 . 
Das Pferd Di ruhig und hebt den rechten Vorderfuß 
zum Scharren. Loſe ruhen die Zügel in der Linken des Königs, 
die Rechte ſtützt ſich leicht auf den Schenkel. Der König iſt in 
Generals⸗Uniform mit der Kette vom ſchwarzen Adlerorden und 
dem Königsmantel um die Schultern, der die Wirkung des Bil⸗ 
des bei der ſpäteren Höhe von eirea 36 Fuß zu vollenden noth⸗ 


vendig war und ſchon jetzt den Ausdruck von Würde und Ma⸗ 
jest er in der Statue am meiſten hervortritt, ſehr erhöht. 


Lange war man über die Kopfbedeckung ſehr unſchlüſſig 
und wußte, trotz der Verwerfung der Idee des Küuſtlers, ſich 
nicht zu entſcheiden, bis, man ſagt auf den höchſten Wunſch, der 
das Haupt umſchließende Lorbeerkranz gewählt wurde. 

Noch iſt die Umſchrift an den beiden Längenſeiten des 
Piedeſtals zu erwähnen, welche über dem Familienleben beginnt 
„ſein Beiſpiel, feine Geſetze und ſich an der zweiten Längenſeite 
fortſetzt: „machten uns ſtark.“ 8 5 2 

m Ganzen herrſcht die einfachſte und natürlichſte Auffaſ⸗ 
ſung, 9 daneben gar ſchöne Harmonie, ſo daß das Kunſtwerk 
zur vollendeten hiſtoriſchen Darſtellung wird, wie ſie nur die ent⸗ 
wickeltſte Genialität ſchaffen kann. 


gleiche Zins⸗Reduetjon hinſichtlich der, 
hörenden, bei der Schuldennlgung ſtehenden Kapitale für gerecht 


Wiſſenſchalt und Kunſt. 

Hr. E. Truman in London hat ein Gutta⸗ „ 
parat erfunden, welches in Farbe, Gewebe und ag un. 
dig dem natürlichen Zahnfleiſch gleicht und ein Gebiß 
künſtlicher Zähne ſicher und bequem im Munde feſthält. Sein 
Hauptvortheil beſteht darin, daß es den oft ſehr ſchädlichen Ge⸗ 


brauch von Metallplättchen zur Einſetzung falſcher Zähne entbehr⸗ 


lich macht. Die Erfindung iſt natürlich patentirt worden. 


Lauſitzer Machrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
in der öffentlichen Sitzung vom 18. Juli 1851. 


Es erhielten das Bürgerrecht: der Schuhmacher Ra 
der Maler Höpfner und der Gemüfeändier Wipe 1 
Den durch Hagel beſchädigten Bewohnern des Rieſenge⸗ 
birges wurde eine Beihülfe von 100 Thlr. zu gewähren beſchloſſen. 
Dem Buchhalter Schulze wurde für 13 monatliche Be⸗ 
ſorgung der Pfandleih-Anſtalt⸗Geſchäfte eine Remuneration von 
90 Thlr., und dem interimiſtiſchen Taxator Blachmann für 
dieſelbe Periode 40 Thlr. bewilligt, auch Letzterer als wirklicher 
Taxator mit 150 Thlr. Gehalt unter Uebernahme ſonſtiger Be⸗ 
ſorgungen angeſtellt. Der Gefaugenen⸗Aufſeher Kliſch erhielt 
wegen beſonderer Reinigungs-Bemühungen feiner Frau „ ſo wie 
im vorigen Jahr, eine Gratification von 10 Thlr. * 
inem vorgelegten Forſtrechts-Vergleich mit dem Bauer 
Beſſer in Rauſcha wurde beigetreten; die pfandfreie Abſchrei⸗ 
bung einer Parcelle vom Garten No. 15. zu Nieder-Langenau 
für unbedenklich erachtet; ferner die Ablöſung der auf einigen 
Dominien haftenden landvoigteilichen Rente zum 18 fachen, wie 
des von einigen Rauſchaern gezahlten Fiſch⸗ und Krebs⸗Zinſes 
gum 20 fachen Betrage genehmigt; die Anſetzung eines neuen 
ermins zur Verpachtung des Communal⸗Wildprets für nöthig 
befunden; dem vorgelegten Entwurf eines Contracts mit dem 
Pachter der Reſtauration im Theater beigeſtimmt; die Rechnung 
über die im Jahre 1849 geleiſteten Pen iger f⸗Dienſte als 
richtig angenommen; und in Betracht, daß der Zinsfuß bei dem 
größten Theil der Paſſiv⸗Kapitale auf 4 % herabgegangen, eine 
den Inſtituten⸗Kaſſen ge⸗ 


zu Görlitz 


fertigt erachtet. 

Die vom Magiſtrat beantragte Wahl zweier Mitglieder 
zur Packhofs⸗ Deputation wurde bis nach Erledigung der noch 
ſchwebenden Fragen in Betreff des Packhofs- Reglements aus⸗ 
zuſetzen beſchloſſen. 

Mit dem vorgeſchlagenen Verkauf des an der Ausmündung 
der Packhofsſtraße und der Salomonsgaſſe gelegenen Hauſes 
No. 862. konnte ſich ee nicht einverſtanden erklären, 
ſondern hielt es für vortheilhafter, daſſelbe für künftige Bedarfs⸗ 
fälle zu reſerviren. — Eben ſo konnte ein Gebot von 10 Sgr. 
jährliche Pacht für eine Wieſe von 34 Morgen nicht für annehm⸗ 
bar gehalten werden, und wurde vorgezogen dieſe Wieſe lieber 
unbenutzt liegen zu laſſen, als zu einem ähnlichen Unwerth zu 
verpachten. 3 
Bevor über den Vorſchlag, den großen Schaaſſtall in 
Rauſcha abzubrechen und 5 Kohlfurt zu trausportiren „ um 
ihn daſelbſt bei der Gaſthofs⸗Anlage zu benutzen, berathen wurde, 
wurde ein Anſchlag verlangt, um beurtheilen zu können, wie 
hoch ſich die Koſten für Abbruch, Transport durch die Bahn 
und Wieder⸗Aufbau belaufen würden. 1 | 

Da den eingegangenen Erkundigungen zufolge bereits von 
8 Lehrern der Volksſchule Privat- Bibliotheken unterhalten wer⸗ 
den, ſo wurde die Errichtung einer beſondern Bibliothek zum 
Gebrauch der Volksſchule, dem Magiſtrat beipflichtend, für ent⸗ 
behrlich erachtet. ® 

„Gegen die Verwerthung der ſich anhäufenden Bretter⸗ 
Vorräthe zweiter und dritter Sorte in mehreren Auetionen wurde 
nichts zu erinnern gefunden. 2 

Auf die von der mit Prüfung des Etats pro 1851 beauf⸗ 
tragten Deputation gezogenen Monſta war die Erwiderung des 
Magiſtrats eingegangen, welche von der genannten Deputation 
beantwortet und durch Zuſtimmung der Verſammlung zum des⸗ 
fallſigen Gutachten zur Erledigung gebracht wurde. 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 
Mit einem Beiblatt. 
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Beiblatt 


Dem Antrag des Magiſtrats entſprechend wurde das Con⸗ 
ferenz⸗Lokal zu den bevorſtehenden Wahlen des Gemeinderaths 
zur Verfügung geſtellt. Hieran knüpfte ſich der Beſchluß, ein 
Verzeichniß ſämmtlicher wahlfähigen Perſonen aller drei Abs 
theilungen in 1200 Exemplaren drucken zu laſſen, unter Beifü⸗ 
gung des §. 15. der Gemeinde-Ordnung, und in jedes Haus 
ein Exemplar abzuliefern, um hierdurch den Wählern eine auf 
andere Art nur ſchwer zu erlangende Ueberſicht zu gewähren. 

Aus Rückſichten der Salubrität wurde genehmigt, die 
ſämmtlichen Fußböden im Krankenhauſe mit einem Oel- Anſtrich 
zu verſehen, und zwar wie gewöhnlich durch Submiſſion. 

Von der Auſtellung des Buchhalter Illmann bei der 
Bank hierſelbſt und von der vorläufigen interimiſtiſchen Vertre⸗ 
tung deſſelben durch die übrigen Kaſſenbeamten nahm Verſamm⸗ 
lung Kenntniß. 

Es wurde beantragt, den Verkauf der drei Bauſtellen auf 
der großen Brandgaſſe im Wege der Lieitation zu verſuchen. 
Nächſtdem fand ſich Verſammlung zu der Aufrage veranlaßt, 
weshalb bei den Bauten am Nicolaithor vom üblichen Gebrauch, 
dergleichen Arbeiten durch Submiſſion zu verdingen, abgewichen 
und dem koſtſpieligeren Verfahren, der Ausführung im. Tages 
lohn, der Vorzug gegeben worden ſei. 

Endlich kam noch die Stipendien-Angelegenheit zum Vor⸗ 
trag. Die Verſammlung hatte nämlich aus dem eingeſehenen 
Verzeichniß derjenigen Perſonen, welchen in den letzten 5 Jahren 
Stipendien aus verſchiedenen Stiftungen zuerkannt worden waren, 
die Ueberzeugung erlangt, daß in mehreren Fällen den Kindern 
begüterter Eltern der Vorzug vor ärmeren Kindern zu Theil ge⸗ 
worden war, ja daß in einzelnen Fällen, den Stiftungs⸗Ulrkun⸗ 
den entgegen, Söhne von Veamten die Legat⸗Zinſen erhalten 
hatten, welche Waiſen oder Kinder armer Handwerker empfangen 
ſollten, wie ſolches aus dem Verzeichniß der milden Stiftungen 
hervorgeht, welches vor einigen Jahreu, auf wiederholte Anträge 
der ee kittkug vom Magiſtrat redigirt und durch den Druck 
verbreitet worden war. Seitens der Verſammlung hatte die Rück⸗ 
ſicht ſtattgefunden, den Magiſtrat in nicht öffentlicher Sitzung zu 
erſuchen, ſich über die Gründe auszulaſſen, welche ihn bewogen 
haben dürften, in einigen namentlich aufgeführten Fällen von den 
Stiftungs⸗Beſtimmungen abzuweichen. Da jedoch in der Rück⸗ 
antwort des Magiſtrats jede nähere Erläuterung abgelehnt wurde, 
und derſelbe nur den höhern Behörden zur Auskunft verpflichtet 
ſich erklärte, fo beſchloß Berſammlung, zwar mit Bedauern, 
aber im Hinblick auf ihre Pflichten, die Angelegenheit der Königl. 
Regierung zur Entſcheidung vorzulegen. 


Görlitz, 21. Juli. Vorgeſtern verunglückte ein Mädchen 
in der hieſigen Bauer'ſchen Fabrik, indem fie unvorſichtigerweiſe 
einer Maſchine ſo nahe kam, daß ihr das Fleiſch von dem Arme 
losgeriſſen wurde. — Geſtern Abend 11 Uhr brannte die Wohnung 
des Kretſchambeſitzers Müller in Nieder-Ludwigsdorf ab. Das 
Feuer ſoll böswillig angelegt ſein. 


— Grofie Freude erregte bei dem größten Theile der hie⸗ 
ſigen Einwohnerſchaft die Nachricht, daß der Kreisrichter Mars 
tint, welcher hier 15 Jahr in Unterſuchungshaft ſaß, ven den 
Aſſiſen zu Konitz am 17. d. M. gänzlich freigeſprochen worden iſt. 

Der Gaſtwirth Gottfried Wolf zu Pribus ift als Rath⸗ 
mann daſelbſt beſtätigt worden. „ 


Verordnung. Es wird hierdurch in Exinnerung ges 
bracht: daß nach den für die Militair-Wittwen-Penſionirungs⸗ 
Societät beſtehenden Vorſchriſten kein Intereſſent dieſer Societät, 
welcher in den Dienſt eines fremden Staates Übertritt, Mitglied 
derſelben bleiben kann und daß daher in ſolchen Fällen mit dem 
Monate, in welchem der Uebertritt in den fremden Dienſt erfolgt, 
das Ausſcheiden aus der Societät unbedingt ſtattfindet. 
Kriegs-Miniſterium. 


2 Zittau, 16. Juli. Von dem großen Bürgerausſchuſſe 
iſt der zeitherige Oberforſtverwalter Herr Gotthelf Lenze u 
beſoldeten Stadtrath erwählt worden, und es hat dieſe erfreuliche 
Wahl in dieſen Tagen die Beſtätigung der vorgeſetzten hohen 
Regierungsbehörde erhalten. 
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Vermiſchtes. 


Wien. Viel Aufſehen macht das biegſame Glas, eine 
Erfindung des Hrn. Cornides, eines gebornen Zipſer's. Durch 
chemiſche Experimente erzeugte Cornides einen Stoff, der wie 
Glas durchſichtbar und wie Papier biegſam iſt. Auf ſolche Glas⸗ 
platten malt er in wenigen Augenblicken die ſchönſten Gemälde 
und Stahlſtiche mit Hülfe der Sonnenſtrahlen. Cornides Glas⸗ 
platten fanden bei Sachverſtändigen ſolchen Beifall, daß fie auch 
nach dem feſtgeſetzten Termine in die Exhibition aufgenommen 
wurden. 4 

* 


Nach amerikaniſchen Blättern hat ein Hr. P. W. Porter 
in Memphis (Kentucky) eine Büchſe erfunden, deren Drücker 
in demſelben Moment zugleich ladet und abfeuert, ſo daß man 
ohne Unterbrechung 1000 Schüſſe nach einander, etwa 40 in der 
Minute, thun kann. Der Drücker zieht durch bloßes Spannen 
die Ladung aus einem beliebig großen, am Gewehr angebrachten 
Pulver⸗, Blei⸗ und Kapſel-Magazin in den Lauf. Die furcht⸗ 
bare Waffe heißt: „The Tenneſſee Repeating Rifle.“ 


Nach dem letzten Monatsblatt für die Armenverwaltung in 
Berlin betrug die Zahl ſämmtlicher Armen ſchulkinder zu Ende 
des Jahres 1850 zuſammen 22,481. Außerdem wurden auf Ko— 
ſten der Commune unterrichtet im großen Friedrichswaiſenhauſe 
und deſſen beiden Filialen 408, im Arbeitshauſe 36, zuſammen 
444. Hierzu obige 22,481, im Ganzen 22,925. Die Ein⸗ 
nahme der Caſſa der Armen- Schulverwaltung für 1850 betrug 
19,061 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf., die Ausgaße 130,965 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf., es war mithin eine Mehrausgabe von 111,965 
Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. nöthig. Bis 


Vor einigen Tagen wurde den zuger Regenten ein origi— 
neller Streich geſpielt, der dieſelben der zürich'ſchen Regierung 
gegenüber in arge Verlegenheit verſetzt haben würde, wenn er 
vollſtändig gelungen wäre. Ein Züricher, Namens Chriſt. Boß⸗ 
hard, der aus dem Seidendiebſtahl ein förmliches Gewerbe machte, 
wurde zu einer Confrontation von Zürich nach. Zug geſchickt. 
Daſelbſt im vierten Stockwerke des Rathhauſes eingeſperrt, durch- 
brach er in der Nacht das Gitter; aber, o weh! das aus den 
zerſchnittenen Bettgeräthſchaften verfertigte Seil war viel zu kurz 
und zu ſchwach, als daß Juhaftat ſein koſtbares Leben demſelben 
hätte anvertrauen mögen. Doch ſchnell beſonnen, hängt er deſſen 
ungeachtet das Seil in's offene Fenſter, verkriecht ſich unter das 
Bett und harrt mit Herzklopfen der Dinge, die da kommen ſol⸗ 
len. Wie er erwartet, ſo geſchah es: als der Gefangenwärter am 
Morgen beim Eröffnen der Zelle das leere Zimmer und das of⸗ 
fene Fenſter erblickt, eilt er beſtürzt von dannen, ohne die Thür 
wieder zu verſchließen, um die Behörden herbeizuholen. er 
Gauner folgt ihm natürlich auf dem Fuße, ſieht und hört von 
einem ſichern Verſtecke aus die langen Ohren und verlegenen Nee 
densarten der Zuger Väter des Vaterlandes, und begiebt ſich bald 
darauf auf die Weiterreiſe. Doch außerhalb des Hauſes muß 
ihn ſein behender Witz verlaſſen haben: die nach allen Seiten hin 
ausgeſandten Landjäger waren ſo glücklich, ihn am folgenden 
Tage wieder zu erwiſchen und damit die Obrigkeit der peinlichſten 
Verlegenheit zu entreißen. 


* 


Das Einweihungsfeſt des Grabſteines Lenau's findet Dins⸗ 
tag, am 22. d. M., in Weidling bei Kloſterneuburg ſtatt. Frei⸗ 
herr von Hammer⸗Purgſtall, der an demſelben Tage den Jahres⸗ 
tag des Todes feiner Gemahlin begeht, die neben der Grabſtätte 
Lenau's ruht, wird auf die Vitte der Verwandten des Dichters 
eine Gedächtnißrede ſprechen. Bekanntlich hat er ſich ſelbſt ſchon 
vor vielen Jahren feinen Begräbnißplatz dert gewählt, wodurch 
es ſich fügt, daß die Nachlebenden auf dieſem kleinen Dorffried⸗ 
hofe die Gräber zweier der berühmteſten Oeſterreicher ehren wer— 
den. Möge der Augenblick noch ferne fein! 


Ein Herr J. Brown Pinchbeck in Lineoln hat in dieſem 
Jahre eine Menge Getreide gezogen aus Roggenkörnern, die man 
beim Aufwickeln in einer egyptiſchen Mumie fand, und welche 
wenigſtens 2000 Jahre in dem Grabe der Mumie gelegen. 
Die Aehren waren ſtark und üppig. 


0 


Als ein neueh Beiſpiel von der alten Schwärmerei für 
Franz Lißzt wird aus Zürich mitgetheilt, daß eine Dame dort 
das Andenken an den gefeierten „Spielmann dieſer Zeiten,“ „dem 
alle zarten Seelen find verwandt,“ noch aufbewahre, nicht im 
Herzen blos und nicht in Geſtalt einer Haarlocke, eines Hands 
he oder einer eigenhändigen Schrift, nein, in Spiritus und 
n Geſtalt eines Stückchens Schinken, welches er einmal auf 
ſeinem Teller liegen gelaſſen. 


Am 6. Juli produchte ſich in Myslowitz, im Kreiſe 
Beuthen, ein Künſtler auf dem Seile, auf dem ſogenaunten 
ſtädtiſchen Holzplatze unweit der modrzeower Brücke, wozu ſich 
eine zahlreiche Menge Zuſchauer eingefunden hatten. Beim Ein⸗ 
ſammeln der Collecte begab ſich auch der gedachte Künſtler nach 
der genannten Brücke, auf welcher ebenfalls eine Menge Zus 
ſchauer, daxunter auch einige ruſſiſche Soldaten, jedoch auf der 
dieſſeitigen Grenze, ſich befanden, um einen freiwilligen Beitrag 
einzuholen „ welcher ihm auch von mehreren verabreicht wurde; 
die ruſſiſchen Soldaten aber nahmen ihm die ganze Sammlung, 
welche er in einem Hute hatte, weg, und als er den Hut mit 
dem Gelde zurückverlangte, packten ſie ihn und wollten ihn nach 
Polen mit fortnehmen. Als dies das Publikum ſah, eilte Alles 
nach der Brücke, überfiel die Ruſſen und würde dieſelben ohne 
Mißhandlungen nicht davon gelaſſen haben, wenn nicht durch 
das Einſchreiten eines Aufſichts-Beamten die Ruhe hergeſtellt 


worden wäre. Als die ruſſiſchen Soldaten von den Mißhand— 


Bekanntmachungen. 


[300] Diebjtahl3= Befanntmachung. 7 


Am 15. d. M. find aus einem biefigen Haufe 1 Paar ſchwarze Bein⸗ 
kleider von mittelfeinem Tuche, ohne Stege, entwendet worden, vor deren 
Ankauf Gan wird. 

Hörlitz, den 17. Juli 1851. 

Der Magiſtrat. 


[302 | Diebjtahls = Bekanntmachung. 


Vom 16. zum 17. d. M. find aus einer hieſigen Werkſtatt ein AUb= 
ſatzeiſen und ein Keileiſen entwendet worden, und wird vor dem An— 
kauf gewarnt. 1 

Görlitz, 18. Juli 1851. 

Der Magiſtrat. Polizei Verwaltung. 


Polizei = Verwaltung. 


[301] Bekanntmachung. 


Die Viehbeſitzer hierſelbſt werden mit Bezug auf §. 8. des Negulativs 
vom 18. Mai 1842 hiermit aufgefordert, diejenigen Veränderungen, welche 
hinſichtlich ihres gegen die Viehſeuche verſicherten Rindviehs im Laufe des 
Jahres 188d, vorgekommen ſind, binnen acht Tagen unfehlbar bei uns 
anzuzeigen. 

Görlitz, den 19. Juli 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[299] Es fell die . des Meublements für die Schauſpieler⸗ 
Garderoben des biefigen Stadt-Theaters unter Vorbehalt der Genehmigung 
und der Auswahl im Wege der Submiſſion verdungen werden, 

Hieſige Tiſchlermeiſter werden deshalb aufgefordert, die auf der Rath⸗ 
haus⸗Kanzlei ausliegenden Bedingungen einzuſehen und ihre Offerten bis 
ſpäteſtens zum 28. d. Mis. mit der Aufſchrift: 

„Submiſſien auf das Meublement der Theater = Garderobe“ 
daſelbſt abzugeben. 
Görlitz, den 20. Juli 1851. Der Magiſtrat. 


287] Die Feldfrüchte und das Futter auf den Parzellen des Gutes 
Lauterbach ſollen 8 g 
Freitag, den 25. Juli e., Vormittags von 9 Uhr an, 
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen ſofortige baͤare Bezahlung verkauft wer— 
den, wozu Käufer hiermit eingeladen werden. 
Auf den Parzellen bei den Vorwerksgebäuden wird der Anfang gemacht. 
Görlitz, den 16. Juli 1851. 
Die ſtädtiſche Oekonomie-Deputation. 


[283] Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs von circa 320 Klaftern 
kiefernes Brennholz für die hieſige Königliche Strafanſtalt pro 1851 iſt ein 
Termin auf Donnerstag, den 21. Juli c., Nachmittags von 2—4 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Direction anberaumt, wozu cautions⸗ 
fähige Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Zuſchlag vorbehalten wird, und die, Bedingungen ſchon von jetzt ab in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 11. Juli 1851. 7 
Die Direction der W Strafanſtalt. 
o ß. 
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298] Ein junges gebildetes Mädchen wünſcht in ein Laden⸗ 
Geſchäft in Condition zu treten. Zu erfragen Lunitz No. 513. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 
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lungen befreit und nach Hauſe gewieſen wurden i 
ein geladenes Piſtol hervorzuziehen, dum auf en 
abzufeuern, würde auch die That ausgeführt haben, wenn er 
nicht durch die Drohungen von dem dieſſeitigen Publikum ein⸗ 
geſchüchtert und durch die Dazwiſchenkuuft der ruſſiſchen Offiziere 
davon abgehalten und zur Ruhe verwieſen worden wäre. 


Ein Familienvater ſuchte eine Wohnung. Vor einem Haus⸗ 
thore hing folgende Aatirtgng 5 f eine Wohn 10 
vermiethen, Liebhaber können ſie täglich beziehen.“ Verdrießlich 
ging er weiter und ſagte: „Dieſe Wohnung kann ich nicht mie⸗ 
then, ſie iſt blos für Liebhaber und ich bin ſchon verheirathet.“ 


; Mittwoch „ den 16. Juli, war vor den Schranken des 
Polizei-Gerichts in Köln ein Greis von 98 Jahren und wurde 
wegen wiederholter Bettelei zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Ta⸗ 
gen verurtheilt. Möchte doch die betreffende Gemeinde das Alter 
beſſer ehren und für dieſen armen Mann ſorgen. 


Die „Allg. Z.“ erzählt aus Wien, daß bei Polizei-Con⸗ 
traventionen die verhängte Prügelſtrafe unter dem jetzigen Mili⸗ 
tair-Gouvernement bei männlichen Subjeeten von einem k. k. 
Unteroffizier, bei Perſonen des zarten Geſchlechtes aber von der 
— Hebamme des Bezirks au ihre Adreſſe gerichtet werde. 
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„ Etobliſſements Anzeige. !Y 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich ZN 
unter heutigem Datum neben meiner Handſchuhfabrſt 10 MN 
Platze, Weber und Kriſchelgaſſen⸗ W 

22 


N 


Ws iefi 
e Bunzlau an hieſigem 
Y Ecke, ein Lager von 
7 
0 Gince- u. Waschleder- 
NA Handschuhen 
3 8 eröffnet habe, mit dem Bemerken, daß ich das Anprobi⸗ 2 
N ren meiner Waare auf meine Gefahr gern geſtatte, auch 75 
jederzeit bereit bin, Glacé-Handſchuhe nach Maaß zu N 
Y fertigen, 136 
Um geneigtes Vertrauen ergebenft bittend, erlaube u 


A 
os 

mir noch die Verſicherung, daß es ſtets mein eifrigſtes N 
Beſtreben fein wird, daſſelbe durch prompte, reelle und MM 
% billige Bedienung zu rechtfertigen. N 
N Görlitz, den 20. Juli 1851. NA 


T. C. Kup ſch. X 
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Junge Mädchen, welche geneigt find, Glacs- Hand- 
ſchuhe in ihren Wohnungen zu nähen, können ſich melden und 
erfahren die näheren Bedingungen Webers und Kriſchelgaſſen— 

[297] T. E. Kupſch. 
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Converſations⸗Lexikon. 
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Erſter Band. A Atlas. 5 
Der erfte Band der neuen Auflage dieſes = 
ten Werkes iM fo eben vollendet Worpelß Monatlich 
erſcheinen in der Regel drei Hefte, und das ganze Werk wird 
binnen drei Jahren, vollſtändig geliefert ſein. Es foll 15 Bände 
oder 120 Hefte zu 6— 7 Bogen umfaſſen, und die Verlagshand⸗ 
lung garantirt ausdrücklich, daß der Umfang nicht größer wird. 
Das Heft koſtet 5 Sgr., der Vand zu 8 Heften 13 Thlr. 
Der erſte Band iſt in Görlitz in der Buchhandlung von 


2 H N rn 
r 
6. Heinze 4 Comp., Langestrasse No. 185., 
a 125 auch ausführliche Unntindeaumgen des Werkes 
zu erhalten ſind und fortwährend Unterzeichnungen 
| werden. Leipzig, im Juli 1851. s eum 
F. A. Brockhaus. 
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